
Zur der Datechtsmustehre in der
Oberlau itz

Die des kirchlichen Lebens i t trotz reicher und
ern ter Arbeit noch immer  o lückenhaft bekannt, daß jeder ein te
Beitrag, der geeignet i t, uns die tat ächlichen Verhältni  e früherer
Zeiten im Einzelnen erkennen zu a  en, willkommen  ein muß So
mo ich, vas jüng t zur ung m der Katechismuslehre in
der Oberlau itz gefunden habe, hier mitieilen, wenn auch von

recht be cheidener Bedeutung i t
Johann a iliu leuter!y, Pa tor zu Kießlingswalde,

ieß 1719 Iim Verlag von Laurentius in Görlitz eine
Schrift von 24 Quart eiten ausgehen: „Sabbathi cher Denk.

Zettul, vor die erren Pfarrer ( onderlich) auf dem Lande, e
zwar V eren Sonntäglichen Früh Predigten ihre Schaafe weiden,
ingegen durch Unterla  ung erer ur Jahr hindurch
nöthigen mittäglichen Catechismus -Lehren ihrer Lämmer verge  en
aus wahrhafftigen Gewi  ens Trieb, und herzlicher rbauung der IAunwi  enden Jugend verfa  et von einem den Schaden
Jo ephs bekümmerten Am  ruder.“ Ihm erwiderte, gleichfalls
anonym, eine Schrift von Seiten, die  ich als Zu ammenfa  ung

—
der Argumente gibt, die eine Be prechung des Denkzette in einem

rue
II

Pfarrkränzchen der Oberlau itz ergeben habe „     /      16
der zerri  ene Sabbathi che Denck Zettul, welchen ein den Schaden
Jo ephs unzeitgbekümmerter Ampts Bruder denenHerren Pfarrern ( on
derlich) auf dem ande der Catechismus Lehre auf dem
Irme zu Baften gründlich, dien tlich und freundlich dem Hrn. Anonymo

1) Er var auch  on t rift telleri  ätig 1717 hatte er ein
 ehr Uumfangreiches Buch (976 S.) ediert „Gründliche Einleitung I
en oratori chen Gebrauch erer Affecten.“ auban vgl meine Schrift
Orthodoxie und Pietismus Im Kampf um die Predigt, 1912
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zu künfftiger Behut amkeit, dem geneigten e er aber be  erer
Nachricht durch gute Freunde gezeiget.“ 1719 Angabe bon

Ort und Drucker). Daraufhin xrat Fleuter aus der Deckung heraus
und erwiderte auf 67 Seiten „Eilfertiges Avertissement an die
Herren OConventuales beym Kräntzchen, womit enen  ämtlichen
Herren Assessoren,  onderli aber dem Herrn Concipienten des
Zerri  ene Denck -Zettuls, mit allen Respect zu wi  en wird,
daß  ie  ich mit ihren Beurtheilungen über den Sabbathi chen Denck 
Zettul bey allen vernünfftigen, und die Catechisation der
unwi  enden Jugend hertzlich liebenden Leuten refflich pro tituieret,
und 0  eL den wohl hätten M u la  en mögen.“ Budißin
bei H Richter, und Lauban, bei Nicolaus —  chill, 1719 le e
Schrift cheint den Ab chluß der gebilde aben Aus den
drei Streit  riften, die  ämtlich außerordentlich rei gehalten  ind
und an überflü  iger Polemik das Men chenmögliche lei ten, eile ich
das  achli We entliche hier mit zitiere  ie QAber der ürze
halber Vi der genannten Reihenfolge als I, I, ILII

Kurfür tentum Sach en, zu dem die Oberlau itz gehörte,
wurde Im Anfang des 18 Jahrhunderts die „Information der
Jugend“, namentlich Iim Katechismus, lebhaft betont Das Ober 
kon i torium zu Dresden gab 9. Dezember 1705 ein „Katechismus 

das am 17 Oktober 17 nachdrücklich tPatent“ heraus,
einge chärft Urde Darin wurden die Pf ermahnt
„Daß ihr die erwach enen eute in onderheit vernehmet und
prüffet. Ob  ie nich nur ihren Katechismum und gute
e Sprüche äußerli gelernet, ondern auch, ob  ie den
heil amen Ver tand der elben gefa  et, und die Sache zu Hertzen
. ingleichen: ob  ie die Erkäntniß GOttes re. Heylandes,
der Gnaden Ordnung, und ihrer elb t, ab onderli in der re
von der Bu  e, vom Glauben, vbon der Wiedergeburt und Er 
euerung, auch andern zum wohlgegründeten und ätigen Chri ten 
thum nöthigen Puncten att am unterri  e n Hieenech t euch
erkundiget: Wie die Information der Jugend in den Schulen bevor 
aus,  o viel das Chri tentum betrifft, ange tellet, und ob 0  0 die
Schulmei ter als Catecheten arzu ge chickt, als auch Ob die Kinder
ahin recht angeführet würden?“ (I,. 4f.) n chwer i t hierin die
Wirkung Neti h hes inflü  e zu erkennen: Spener war 686 bis
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1691 Oberhofprediger in Dresden gewe en Die e Verordnung war
aber M den Oberlau itzi chen Amtern nicht publiziert worden (IJ, 9)
Warum, i t ni fe tzu tellen; b° aber cheint die Oberlau itz auch
on t, obwohl dem Oberkon i torium i Dresden  tehend, viel 

77 in draußenfach ihre eigenen Ordnungen gehabt aben
n Mei  en viele Ordnungen, die 2  gen hier bey uns nicht in
Ob ervan  tehen (I, 8) mne Warnung mehr vor übereilten
en aus obrigkeitlichen Re kripten auf die tat ächliche Ver 
hältni  e! Übrigens erklären euter Gegner trotzdem ezügli
die er Edikte „Ein jeder Prie ter im gantzen ande confirmiret
 ich mit  elbigen 1  1 (II, 6 Sie deuten  ie aber anders als
Fleuter, der Pfarrer  oll,  o meinen  ie, auf die Information durch
den Schulmei ter achten,  oll Examinator  ein, aber nicht In
formator. Immerhin  prechen  ie auch avon, daß der Jugend
das elernte deutlicher expliciren  oll (II, 6) Fleuter erwidert
Die a toren en nach dem die eute prüfen, ob  ie Iim
Glauben hinreichend unterrichtet  ind   denn eine Prüfung
keine OCatechisation?“ (III, 12) ndire geben doch auch die
Gegner zu, daß Katechi ieren 3u des Pa tors Pflichten gehört.
(II, 10 f.) 480

Wie lagen nun in der Oberlau itz tat ächli die er 
hältni  e? In den dten man die Katechismus Unterwei ung
durchzuführen; aber man cheint bei den a toren nicht die nötige
Gegenliebe gefunden zu aben aher  tellte man M Bautzen,
Zittau, Görlitz, au und anderen Orten eigene „Katecheten“

(I, 4) Urch  ie vurden die (gei tlichen Mini terien vermehrt
 ändelte  ich al o um a toren, enen nulr peziell die e

gabe zugewie en Urde le e Notiz i t nicht nur für die
Ent tehung der Katecheten tellen aAn manchen adtkirchen bon Intere  e;
 ie läßt auch Schlü  e 3u Jedenfalls kann in der Oberlau itz
nicht mit dem ruck, mit dem das V He  en 9
auf  onntägliche Katechismuslehre gehalten worden  ein; minde tens
war Im aufe des 17 Jahrhunderts die er rau  o ar verloren
gegangen, daß * untunlich chien, jetzt die Mehrarbeit den a toren
au dien een.  —  ——  — abel mag mitge prochen aben, daß die a toren

Vergl. V  V Diehl, Zur Ge chichte des GHottesdien tes un der
gottesdien tlichen Handlungen n He  en. 180
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in den Städten durch die Nachmittagsgottesdien te in An pruch ge 
nommen 7 VV den Dörfern  ind olche hier nicht gehalten
worden An die Stadtpfarrer endet  ich denn auch Fleuter mit
 einer Anklage nicht oder doch nicht in er ter Linie. Auf dem ande
lag * nach euter er ter Schrift (I,  o, „daß wir hier in
un ern ande vielen Tten entweder gar nicht oder aller—
mei ten nur von O tern biß ichael den Catechismum tractiren
und nachdem nter allerhan Praetexten das lebe Buch weiter
nter die ank  tecken Die Gegen chrift rechnet die Behauptung,
daß überhaupt eine Ir I der Oberlau itz gebe, man gar
kein Katechismusexamen hielte, Unter die „unwahrhafften Be chul 
digungen“ (II, 7), und Fleuter will daraufhin mit ganz unmög 
er Exege e  eines atze das gar nicht behauptet aben
(III, Sommer  cheint ana allgemein Kalechismus 
Eramen gehalten worden 3u  ein. Im inter aber das eugnen
die Confratres des Kränzchens gar nicht aben minde tens  ehr
viele, an cheinend die Allermei ten, ein gehalten. Eifrige taten
es; ganz Eifrige, wie Fleuter elb t III), hielten auch noch
einem Wochentag (Freitags von bis Uhr) Iim Pfarrhaus
Katechismusunterwei ung. In den benachbarten Grenzkirchen augs 
dorff und Niederwie e ard auch onntags mittags katechi ier
(III, 22) Zu die en Stunden  ollte nicht etwa bloß die Jugend
kommen; in der Verordnung der Kirchenbehörde  ind die „erwach enen
eute“ be onders genannt; Fleuter unter treicht das (I, 13, III, 44),
nennt auch einmal die Viehhirten als ol  E, die Sonntag mittags chwer
kommen könnten, dafür wochentags 3u katechi ieren wären (I, 14)
Die elben Katechismusunterwei ungen baren zugleich  ür KHinder
und Erwach ene e timm (I, 13, III, 44) D  1 Gegner reden
immer nur von Kindern; auch Fleuter braucht  ehr oft den Aus 
druck „Kinder Lehre“ (1, 15, III, 19, 22 tat ächlich ird
die Beteiligung Erwach ener  ehr gering gewe en  ein. Fa t berall
 ind nur die Kinder als anwe end gedacht. ogar le e kamen oft
pärlich Mancher rediger hat „das Werck der Mei ten
au  enbleibenden  elb t ins  tocken geraten la  en“ (I, 14 f.)
wobei wieder we entlich die KHinder gedacht i t M den Be u
gu miehren,  oll die „Obrigkeit“ des Tte h auf dem Lande
die Herr chafft“, der Patron, Au— er ucht werden

Xu .
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beruhet 10 auf  olchen ange tellten Kinder Lehren  elb t
das Particulair-Intere  e Obrigkeit enn  ie ver 
nünftig COnsideriren will Denn was wird  ie von Unterthanen
ein aben, enn nicht die Kinder der Jugend zur Gottesfurcht,
Bu  e, Erneuerung, und der daraus flie  enden Reverentz
ihre Obrigkeit unterwie en werden?“ (I, 23) In den Kinder 
Lehren  cheint 2 2  er recht kräftig zugegangen 8  ein. Fleuter be 
richtet, daß  elber gehört, wie ein Pfarrer die Kinder mit
öhni chen, Itteren orten „ausfiltzete“ (, 15) Er  chieht

darauf, daß die Eltern ihre Kinder nicht  chicken, „wenn  ie
mit dem Privilegio e1 Och en, E els groben Bauers wieder
nach Hau e kommen ollen“ ebda) Die OConfratres aber nehmen
olche grobe Katecheten Schutz Es gebe eben Hartnäckige, Ver 
 tockte und Boshaftige wenn ein treuer rediger mit ihnen
härter rede,  o man ih das nicht übel deuten! — Die Länge
der Katechi ation bemißt Fleuter auf zwei Stunden wenig tens

 chein der An icht 3u  ein, daß ami der Satz „Je kürzer,
1E deutlicher 1e e  er“ gut harmoniere

Von Intere  e  ind ferner die Gründe, E  e für das
Ausfallen der Katechismuslehren inter angeführt werden
Die Kirchen  ind kalt die Hinder frieren Die Tage  ind kurz;
P8 bleibt kein Raum afur Frühmorgens i t bisweilen eine ei  E
„abzuholen“ (natürli aus dem Sterbehau die Konfitenten kommen
er t Sonntag früh, die Predigten gehen er t nach 12 Uhr In letzteren
en auch wohl  päter zu Ende Die Dörfer  ind ne 0 oder
elne elle lang; wie en die Kinder weiter die II
kommen? Fleuter macht dagegen eltend der Oberlau itz  eien
 ehr wenige Dörfer die von der II  e ene oder zwei eilen ab.
liegen Die e ier die „viel Meilenweges“ zur II.
hätten brächten *2 wohl fertig, den renzkirchen der Kinderlehre
beizuwohnen III 22) Die Beerdigungen  ollten nur mei ochen 
tags gehalten erden; wün ch daß man  ie nicht eigens biß
auf den Sonntag ver pare“ (III 41) Die Predigten  ollten ruhig

kürzer gehalten werden man  olle  ich „aller aus chweiffenden
amplificationen, ahin die vielen illustrantia H. similibus St
exemplis mit gehören, enthalten“ (III 40) Fleuter enn nur

+  e §5 aus chlaggebenden run für die Ver äumnis der Katechismus 
14
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lehren: Die aulhei vieler a toren, ihre Raunh Piendene (III, 59)
Er ird nicht müde, einzu chärfen: „Welcher Pastor auf dem ande
nicht das Jahr durch catechisiret, der thut  einem
keine Gnüge“ (III, 28)

Das i t das We entliche, was die genannten Streit chriften
bringen. Nur die e aten zu ammenzu tellen war meine Ab icht
Sie ergeben, wie mich un ein ziemlich deutliches, enn auch
eng begrenztes ild aus dem kirchlichen eben der Oberlau itz Iim

FleuterAnfang des 18 Jahrhunderts. füge nur eins inzu
von den Pieti ten viellei Einiges gelernt, ihnen aber kaum

nahe ge tanden zu haben ); von  einen Gegnern i t (obwohl Spener
Eseinmal zitiert nicht einmal ene anzunehmen.

 ind gute Lutheraner gewe en. Von irgend welcher Einwirkung der

on t damals ang am beginnenden Aufklärung kann auf keinen Fall
ge prochen werden; afur jede andhabe, und das atum 1719
verbietet Ee8 ohne  olche, derartiges anzunehmen. Der Inhalt der
Gegen chrift ent pricht ganz und gar dem herkömmlichen lutheri
e en jener Zeit. Es i t ein ild aus der Zeit vor dem in etzen
der Aufkiä ung, das  ich uns hier entrollt hat

Gießen. lan

  Vgl meine oben angeführte Schrift S 99.


